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Danke


an Christine Sawinski, meinen Mann Hubertus und meinen Sohn Maximilian für die Hilfe beim Text und an meine Tochter Varena für einige sehr hilfreiche Einschätzungen


an meine Modelle für die Zeichnungen: Andreas und Amelie, sowie Amelies Vater und Onkel


Seit über zwanzig Jahren setze ich mich für den Schutz der Meeressäuger ein. Zum Thema Wale und Delfine habe ich bereits einige Bücher geschrieben und selbst illustriert. Sehr bekannt sind die fünf Bände mit den Abenteuern des Schwertwals Zabu (www.Leseland.de). Aber auch eine Robbe und Elefanten waren bereits mein Thema. Ich bin selber gespannt, was noch auf mich wartet.


Mehr Informationen auf meiner Homepage unter:


www.Doris-T.de
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Strand oder Hausaufgaben


Schulschluss. Mark seufzte: „Na endlich.“ Eine Faust traf seinen Oberarm. „Mark, wie sieht’s aus, kommst du nachher wieder zum Strand?“, fragte Paul.


Mark verzog das Gesicht und rieb sich den Arm. Sicher würde seine Mutter sauer sein, wenn er anstatt Hausaufgaben zu machen wieder stundenlang am Strand herumhinge. „Ich weiß nicht“, antwortete er deshalb, wappnete sich aber im selben Moment für den nächsten Boxer. Und der kam prompt. Schon war Pauls Faust an seinen Rippen. „Sei kein Frosch. Oder willst du lieber brav zuhause bleiben und für die Schule pauken?“


Mark ärgerte sich. Seine Noten waren so schlecht geworden, dass die Versetzung bereits gefährdet war. Von der Sechs im letzten Biologietest wusste seine Mutter noch gar nichts. Aber lernen? Stattdessen verbrachte er sehr viel Zeit mit seinen Kumpels. Marks Mutter suchte bereits jemanden für Nachhilfe. Dabei wusste Mark, dass er es eigentlich auch alleine schaffen konnte, würde er sich nur ein bisschen anstrengen. Aber Schule war öde, lernen langweilig und außerdem konnte er seine Freunde nicht hängen lassen. Mark seufzte: „Na gut, ich komme mit.“


Beim Mittagessen erwähnte Mark beiläufig, dass er gleich noch zum Strand wolle. Wie erwartet begann seine Mutter zu schimpfen: „Du musst mehr für die Schule tun, Mark! Am Ende bleibst du noch sitzen. Willst du unbedingt die sechste Klasse noch einmal machen?“


Mark verdrehte die Augen: „Nein, das passiert schon nicht. Du übertreibst wieder.“ Emilia, Marks kleine Schwester, mischte sich ein: „Mama hat recht. Deine Noten sind schlimm.“ „Halt doch den Mund, du Wurm!“ Mark zwickte Emilia in den Arm.


„Autsch!“


„Mark!“, fauchte seine Mutter. „Du bleibst heute Nachmittag zuhause und tust etwas für die Schule. Ende der Durchsage!“


Mark verzog das Gesicht.
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Nach dem Essen schlurfte Mark lustlos in sein Zimmer. Er starrte auf seinen Schulrucksack. Mathe hatte er heute gar nicht kapiert. Er würde die Hausaufgaben nie und nimmer hinbekommen. Paul hatte während des Unterrichts ständig Strichmännchen in sein Heft gezeichnet. Das war so peinlich, dass Mark andauernd radieren musste. Wie soll man da aufpassen?


Mark trat mit dem Fuß gegen seinen Rucksack und ließ sich dann gelangweilt auf sein Bett fallen. „Ich fahre einkaufen, bin in etwa einer Stunde wieder da!“, rief seine Mutter, und schon fiel die Haustür ins Schloss. Mark hörte ihr Auto wegfahren. Er zog die Augenbrauen hoch. Nur wenige Minuten später war er, mit einer Tüte Chips und einer Getränkedose im Gepäck, auf dem Weg zum Strand.


Fünf Schulfreunde erwarteten ihn bereits auf der Düne. Der Nachmittag verging wie im Flug. Jeder hatte ein bisschen Proviant dabei, es wurde gegessen und getrunken, gelacht und geblödelt. Einmal schielte Mark auf seine Uhr. „Du wirst doch nicht schon heimwollen?“, fragte Paul. Mark schüttelte den Kopf. Insgeheim fürchtete er sich vor dem Ärger, den es später zuhause geben würde. Erst gegen Abend wurde das Strandtreffen von Paul beendet. Sämtliche leere Plastiktüten, Einpackpapierchen, Flaschen und Dosen ließen die Jungen in der Düne zurück.


Als Mark das Haus betrat, erwartete ihn ein Donnerwetter. „Was fällt dir ein!“, schrie ihn seine Mutter an. Bevor Mark etwas erwidern konnte, schimpfte seine Mutter weiter: „Ich will nichts hören, Mark. Du hast wieder mit diesen faulen Jungen rumgehangen, anstatt etwas für die Schule zu tun. Wahrscheinlich habt ihr wieder euren ganzen Abfall am Strand zurückgelassen. Da liege ich richtig, stimmt‘s?“ Mark senkte den Blick und nickte. „Jetzt ist Schluss!“ Das Gesicht der Mutter war rot angelaufen. „Hier …“, sie drückte Mark eine große Plastiktüte in die Hand, „… bevor es zu dunkel wird, gehst du wieder zurück und sammelst deinen Müll ein! Und danach erledigst du noch deine Hausaufgaben. Papa und ich kontrollieren heute abend, ob du sie gemacht hast!“


Widerwillig stampfte Mark zum Strand. Hoffentlich würde ihn keiner seiner Freunde sehen. Das wäre extrem peinlich. Müll einsammeln, wer tut denn so etwas? Mark fügte sich seinem Schicksal und sammelte ein Stück nach dem anderen ein. Einige Tüten hatte der Wind bereits weiter in die Dünen hinein geweht. Also suchte er auch die Umgebung ab. Als er etwas Weißes im hohen Gras sah, ging er neugierig näher ... und erschrak.

OEBPS/Images/cover.jpg
Doris Thomas






OEBPS/Images/8_1.jpg





OEBPS/Images/2_1.jpg





